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ten diese dann in der Lernfabrik. Kurzum: Die 
Unternehmen finden in der Lernfabrik eine 
Plattform, wo sie in sicherer Umgebung ver-
schiedene Reinigungsverfahren � und vor al-
lem ihre Kombination � ausprobieren können. 
Ist die optimale Reinigungslösung gefunden, 
können die Unternehmen nachrüsten und 
bereits vor der Inbetriebnahme ihre Mitarbei-
ter in der Lernfabrik entsprechend schulen. 
Wir haben bewusst auf marktübliche Gerä-
te und Hardware gesetzt, um praxisgerechte 
Lösungen anbieten zu können, sagt Windisch.

Auch Industrie  4.0 und die Digitalisierung 
berücksichtigen die Forscherinnen und For-
scher in der Lernfabrik. So haben sie zum 
Beispiel eine Systemlösung integriert, wel-
che die Prozessdaten erfasst � seien es Da-
ten, die von den Maschinen stammen, seien 
es Daten, die vom Anlagenbediener stam-
men, also manuell eingegeben werden. Statt 
wie bisher Post-Its mit Hinweisen auf der 
Maschine zu verteilen, können die Mitarbei-
tenden ihre Anmerkungen per Tablet direkt in 
das System eingeben und so ihren Kollegin-

nen und Kollegen, auch an anderen Produk- 
tionsstandorten, zur Verfügung stellen.
Einige der Verfahren laufen bereits, auch ers-
te Kundenanfragen liegen schon vor. Bis die 
Reinigung komplexer Bauteile und die Kom-
bination verschiedener Reinigungsverfah-
ren getestet werden kann, wird es allerdings 
noch etwas dauern; hierfür ist ein zweites 
Robotersystem nötig. Ende 2019 soll es so-
weit sein. Dann soll die Lernfabrik auch die 
Qualifizierung von Mitarbeitern umfassen. 

➲� www.ivv.fraunhofer.de/de/dresden 

Perfektion und Innovation prägen die Bauteilreinigung der Zukunft
Zur optimalen Lösung der Reinigungsaufgaben in allen Fertigungsbereichen der Industrie sind systematisches Vorgehen und 
anwenderspezifische Lösungen für Chemie, Verfahren, Anlagen- und Messtechnik erforderlich, um Bauteilsauberkeit stabil und 
effizient zu sichern. Die Fachtagung Industrielle Bauteilreinigung des Fachverbandes industrielle Teilereinigung e. V. (FiT) vom  
4. bis 5. April in Ulm stellt sich dieser Problematik.

Ob Automobil- oder Zulieferindustrie, Medi
zintechnik, Maschinenbau, Luftfahrt, Fein- 
und Mikromechanik, Optik, Elektronik oder 
andere Industriebereiche � detaillierte Spezi-
fikationen hinsichtlich partikulärer oder filmi-
scher Verschmutzungen sind bei zahlreichen 
Bauteilen heute eine Selbstverständlichkeit. 
Um die erforderliche Reinigungsqualität ef-
fizient zu erreichen und zu erhalten, gilt es, 
nicht nur die Reinigung selbst, sondern die 
gesamte Prozesskette im Blick zu haben.

Die 28. Fachtagung Industrielle Bauteilrei-
nigung des FiT bietet dafür innovative Lö-
sungen und Erfahrungsberichte unter dem 
Motto Perfektion und Innovation prägen die 
Bauteilreinigung der Zukunft. Die von fair
Xperts organisierte Veranstaltung mit beglei-
tender Ausstellung findet am 4. und 5. April 
2019 im Maritim Hotel Ulm statt.
Folgende Themen stehen dabei im Fokus:

–– Neuentwicklungen zu Chemie, Verfahren 
und Technik

–– Herausforderungen an die Bauteilreinigung 
aus Sicht der Industrie

–– Lösemittelreinigung � historische Entwick-
lung und Blick in die Zukunft

–– Wissensbasierte Prozessführung mit be-
herrschter und dokumentierter Qualität

Am ersten Veranstaltungstag dreht sich al-
les um Lösungen für eine hohe Produkt- und 
Prozessqualität. Insgesamt neun Fachvorträ-
ge befassen sich mit der Optimierung und 
Beherrschung der Reinigungsprozesse, -ver-
fahren und der Reinigungsqualität. 
Ein spezieller Tagungsabschnitt bietet Zeit für 
Gespräche zwischen den Teilnehmern, Aus-
stellern und Referenten � Lösungen finden, 
Erfahrungen austauschen, Kontakte knüpfen 
und ausbauen.
Der zweite Veranstaltungstag widmet sich 
innovativen Lösungen für die Bauteilreini-
gung der Zukunft. Im Anschluss an drei Fach-
vorträge wird am runden Tisch erörtert, wo 
die Reise für die Bauteilreinigung hingeht. In 

den drei fachspezifischen Gesprächsrunden 
diskutieren dazu Tagungsteilnehmer, Refe-
renten und Aussteller Aspekte der Bereiche 
Chemie & Verfahren, Anlagentechnik sowie 
Messen, Prüfen & Steuern. 
Die Veranstaltung richtet sich an Fach- und 
Führungskräfte, Ingenieure und Techniker 
aus Entwicklung/Konstruktion, Technologie/
Verfahrenstechnik, Arbeitsvorbereitung/Fer-
tigung/Fertigungsplanung und Qualitätswe-
sen verschiedenern Industriebranchen. Zu-
sammen mit der begleitenden Ausstellung in 
unmittelbarer Anbindung an den Vortrags-
saal bietet sie ein Forum für den Informati-
onsaustausch zwischen Experten der Bran-
che und Teileherstellern. Das Programm und 
die Anmeldeunterlagen sind erhältlich unter

➲� www.industrielle-reinigung.de

Steigende Anforderungen an die Produktqua-
lität verlangen Bauteilsauberkeit stabil und 
effizient zu sichern� (Bild: Nicolas Herdin,  
� GegenLicht Fotografie GbR)
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Oberflächentechnik - von den Grundlagen  
bis zu innovativen Anwendungen
Bericht über die ZVO-Oberflächentage in Leipzig - Teil 4

Bisher deckten galvanische abgeschiedene Chromschichten einen großen Teil der Anwendungen für hochbelastete Be-
schichtungen ab. In zunehmendem Maße werden aufgrund der Erschwernisse durch REACh zukünftig vor allem Nickel
legierungsschichten zum Einsatz kommen. Bei der Umsetzung der REACh-Verordnung liegen inzwischen umfangreiche 
Erfahrungswerte vor, die zur Ausmerzung von Schwachstellen dienen. Der Wandel von der klassischen Antriebstechnik 
auf elektrisch betriebene Fahrzeuge wird in der klassischen Oberflächentechnik zu deutlichen Veränderungen führen, wo-
bei vor allem unterschiedliche Möglichkeiten zur Herstellung von Elektroden für Batterien oder Komponenten für Brenn-
stoffzellen in Betracht kommen. Stets von großem Interesse sind im Bereich der Nasschemie das Vermeiden von Abfällen 
beispielsweise durch die Oxidation von Schadstoffen oder die Entfernung von Metallen durch Verdampfertechnologien. 
Verstärkt werden im Bereich der Grundlagenentwicklungen die Einsatzmöglichkeiten von ionischen Flüssigkeiten unter-
sucht, mit denen die Zahl der relevanten Beschichtungen gegenüber dem derzeitigen Stand deutlich erweitert werden 
kann. Schließlich boten die ZVO-Oberflächentage Einblicke in die benötigten Anlagen- und Gerätetechniken, um die Ef-
fektivität der Oberflächenbehandlung zu erhöhen und für neue Anwendungen zugänglich zu machen.

Fortsetzung aus WOMag 12/2018

Funktionsschichten

Chemisch abscheidende Nickelsysteme 
in der Kunststoffbeschichtung 
In der konventionellen Kunststoffbeschich-
tung wird außenstromlos abgeschiedenes 
Nickel seit vielen Jahren als erstes des mehr-
lagigen Aufbaus der metallischen Schicht 
eingesetzt. Aktuell kommen dafür nach Aus-
sage von Cornelia Werner Verfahren zum 
Einsatz, die auf Ammonium basieren, da sich 
diese Prozesse als sehr stabil und mit hoher 
Standzeit beziehungsweise Lebensdauer er-
wiesen haben und zudem homogene gleich-
mäßig ausgebildete Schichten abscheiden, 
welche die weiteren Prozessschritte in positi-
ver Weise beeinflussen. Allerdings gilt vor al-
lem die Abwasserbehandlung im Hinblick auf 
die bestehenden Grenzwerte als nicht mehr 
zeitgemäß. Verfügbare ammoniumfreie Ver-
fahren müssen jedoch gewährleisten, dass 
keiner der gesamten erforderlichen Prozess-
schritte nachteilig beeinflusst wird.
Relevante Kenngrößen eines entsprechen-
den Elektrolytsystems sind insbesonde-
re die Abscheiderate (mit den Parametern 
Zeit, pH-Wert und Temperatur), Schichtwi-
derstand, Phosphoranteil der Schicht, Haft-
festigkeit auf dem Kunststoff, innere Span-
nungen der Schichten sowie die Stabilität 
des Elektrolyten. Ergänzend kommt die Ein-
sparung durch eine vereinfachte Abwasser-
behandlung der Spülwässer zum Tragen. Bei 
den von Cornelia Werner verglichenen Syste-

Beispiel aus der vergleichenden Untersuchung: Verlauf der Schichtdicke (blau, Skala links) für 
das ammoniumhaltige (oben) und das ammoniumfreie Elektrolytsystem� (Bild: C. Werner)

men waren kaum Unterschiede zwischen den 
ammoniumhaltigen und den ammoniumfrei-
en Verfahren festzustellen. Es ist allerdings 

zu beachten, dass bei einem Wechsel auf das 
ammoniumfreie Verfahren Anpassungen der 
Arbeitsweise möglich sein können.  
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Neue Generation mittelphosphorhaltiger, 
chemisch abscheidender Nickelprozesse
Iulia Bejan befasst sich mit der Weiterent-
wicklung von Stabilisatoren in chemisch ab-
scheidenden Nickelelektrolyten mit mittlerem 
Phosphorgehalt. Hintergrund ist insbesonde-
re der geforderte Ersatz der toxischen Sta-
bilisatoren auf Basis von Blei und Kadmium. 
Zu den neueren Varianten zählen nichtmetal
lische Stabilisatoren, die in deutlich höheren 
Konzentrationen im Elektrolyten vorliegen. 
Die sauren Verfahren mit den neuen Stabili-
satoren unterscheiden sich kaum von denen 
der bisherigen Zusammensetzung und den 
erzielbaren Ergebnissen. Die Ortophosphit-
konzentration als unerwünschtes Abbaupro-
dukt kann über die gesamte Lebensdauer in 
etwa konstant bei etwa 3 g/l gehalten wer-
den. Weitere Kenngrößen des Vergleichs sind 
Anspringverhalte auf Stahl und Buntmetall, 
Glanz der Schichten oder die Haftfestigkeit 
der Schichten. 
Die Härten der Schichten aus den vergliche-
nen Elektrolyttypen liegen bei etwa 660 HV 
bis 750 HV im Abscheidezustand und etwa 
1100 HV nach einer Wärmebehandlung. Die 
geringfügigen Unterschiede der Schichten 
im Abscheidezustand spiegeln sich im Ver-
schleißverhalten wider. In Bezug auf die Kor-
rosionsbeständigkeit sind die Schichten ähn-
lich gut und erfüllen die Anforderungen. 
Zum Einsatz kommen die Elektrolyte vor al-
lem bei der Aluminiumbeschichtung. Hierbei 
ist vor allem auf die Einschleppung von Zink 
aus der Zinkatbehandlung zu achten. Bei den 
beiden Typen tritt ein erkennbarer Unter-
schied im Hinblick auf dessen Empfindlich-
keit auf. Zusammenfassend ist festzustellen, 
dass sich die Elektrolyte in geringem Um-
fang beispielsweise beim Glanz, der Abschei-
dehärte, der Korrosionsbeständigkeit oder 
der Empfindlichkeit gegenüber Zink unter
scheiden. 

Vorteile der Dreistofflegierung 
Nickel-Phosphor-Wolfram
Chemisch abgeschiedene Nickel-Phosphor-
Legierungsschichten – mit oder ohne Einbau 
von Feststoffpartikeln – werden in verschie-
denen technischen Bereichen zur Erhöhung 
der Korrosions- und Verschleißbeständigkeit 
angewendet, wie Corinna Harnisch einleitend 
feststellte. Das Tempern der Nickel-Phos-
phor-Legierungsschichten erhöht, je nach 
Temperatur und Verweilzeit, die Härte bis 
auf etwa 1000  HV0,1, wodurch allerdings 
die ursprünglichen Schichteigenschaften be-
einflusst werden. Speziell die nicht magne-

Unterschiede zwischen chemisch abgeschiedenem Nickel mit hohem Phosphorgehalt ohne 
Wolfram (links) und mit Wolfram in REM-Aufsicht� (Bild: C. Harnisch)

tischen, hochphosphorhaltigen Schichten 
zeichnen sich durch eine extrem hohe Säure- 
und Korrosionsbeständigkeit aus, die durch 
die Wärmebehandlung nachteilig verändert 
werden.

Daraus resultiert das Bestreben, durch das 
Herstellen einer Dreistofflegierung, beispiels-
weise mit Wolfram, die Eigenschaften zu 
verbessern. Ein neu entwickeltes chemisch 
abscheidendes System für eine hochphos-

STEINBEIS-ZENTRUM FÜR
OBERFLÄCHEN- UND
MATERIALANALYSEN

Mobil: +49 172 9057349
www.steinbeis-analysezentrum.com

OBERFLÄCHENANALYSE
 BESCHICHTUNGSANALYTIK

MATERIAL-/BESCHAFFENHEITSANALYSE
 TRIBOLOGIE KNOW-HOW
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phorhaltige Nickel-Phosphor-Schicht mit 
maximal 0,5 % Wolfram wurde auf die ver-
schiedenen Eigenschaften hin untersucht. Die 
Abscheiderate des Verfahrens liegt bei etwa 
10 µm/h und erreicht eine Abscheidehärte 
von etwa 500 HV. Die maximale erzielbare 
Härte durch eine Wärmebehandlung wird 
durch das enthaltene Wolfram nicht mess-
bar gesteigert. Die Korrosionsbeständigkeit 
bleibt ebenfalls unverändert, ebenso wie der 
hohe Glanzgrad aufgrund des feinkristallinen 
Schichtaufbaus. Zusammenfassend werden 
also keine markanten Vorteile durch den Ein-
bau von Wolfram erzielt; allerdings steigen 
die Kosten aufgrund des teuren Legierungs-
metalls Wolfram deutlich. 

10 Jahre REACh

Rechtliche Relevanz der ECHA-
Guideline zur Nickel-Beschränkung
Die Europäische Chemikalienagentur (ECHA) 
tritt bei der Umsetzung des europäisch har-
monisierten Chemikalienrechts zunehmend 

als Nebengesetzgeber auf. Diese Entwicklung 
ist nach Ansicht von Dr. Arun Kapoor proble-
matisch, weil die ECHA als europäische Behör-
de über keinerlei Gesetzgebungskompeten-
zen verfügt. Sie ist demokratisch auch nicht 
dazu legitimiert, Verkehrshindernisse für Pro-
dukte zu schaffen, die sich aus den existieren-
den Rechtsvorschriften bisher nicht ergeben.
Am Beispiel der sogenannten Nickel-Guide-
line (Draft guideline on articles intended to 
come into direct and prolonged contact with 
the skin in relation with restriction entry 27 
of Annex XVII to REACh on: Nickel and nickel 
compounds) zeigt sich, wie die ECHA den An-
wendungsbereich gesetzlicher Vorgaben in 
einem Ausmaß zu erweitern versucht, was 
sich mit dem Wortlaut des Gesetzestextes 
kaum noch in Einklang bringen lässt. Mit der 
extensiven Interpretation des Begriffs direct 
and prolonged contact with the skin erwei-
tert die ECHA den Anwendungsbereich der 
stofflichen Beschränkung für Nickel auf Pro-
duktgruppen, die deutlich abseits der vom 
Gesetzgeber im Rechtstext der REACh-Ver-

ordnung genannten Regelbeispiele liegen. 
Die ECHA zwingt damit einer Vielzahl von 
nationalen Behörden eine vergleichbar ex-
tensive Vollzugspraxis auf, weil die für die 
Wirtschaftsakteure relevanten nationalen 
Überwachungsbehörden mangels vergleich-
barer eigener Expertise auf dem Gebiet des 
Chemikalienrechts den entsprechenden Aus-
führungen der ECHA inhaltlich meist wenig 
entgegenzusetzen haben.

Oberflächenspezialist erweitert Portfolio im Bereich Coatings 
Mit der Übernahme der LISI Automotive Beteo GmbH & Co. KG zum 1. Januar 2019 erweitern die Benseler-Firmengruppe 
mit Hauptsitz in Markgröningen ihr Portfolio im Bereich der Zinklamellenverfahren und Schraubensicherungen.

Die LISI Automotive Beteo GmbH & Co. KG 
wurde 1982 in Gummersbach, Nordrhein- 
Westfalen, gegründet und gehörte bis zum 
31.  Dezember 2018 zur französischen LISI 
Group. Das Unternehmen produziert hoch-
wertige Gewindesicherungsbeschichtungen, 
Korrosionsschutzlackierungen und Gleitmit-
telbeschichtungen, unter anderem für Gewin-
deteile, Stanz- und Biegeteile sowie Drehtei-
le. Auftraggeber sind führende Hersteller von 
Verbindungselementen in Europa; ein gro-
ßer Teil der Korrosions- und Sicherungsbe-
schichtungen ist für den Automobilsektor be-
stimmt. Seit dem 1. Januar 2019 firmiert die 
neue Benseler-Tochter unter dem Namen 
Benseler Beteo GmbH & Co. KG. 
Wir freuen uns, dass Beteo Teil der Bense-
ler-Firmengruppe ist und einen wichtigen 
Baustein in unserer Wachstumsstrategie 
darstellt, sagt Thomas Müller, Geschäftsfüh-
rer der Benseler Holding GmbH + Co. KG. Das 
langjährige Know-how des Unternehmens 
im Bereich der Schraubensicherung und die 
dort eingesetzten Verfahren sind ihm zufolge 

eine ideale Ergänzung dessen, was Benseler 
als einer der größten Lohnbeschichter seinen 
Kunden bereits anbietet. Die neue Bense-
ler-Tochter rundet das Leistungsportfolio der 
Oberflächenspezialisten auch auf dem Gebiet 
der Zinklamellenbeschichtung bei Bauteilen 
mit kleineren Abmessungen und/oder kom-
plexen Geometrien, wie zum Beispiel kleinen 
Innenkraftantrieben, ab.
LISI Automotive Beteo passt nach den Wor-
ten von Jens-Paul Hänig, Geschäftsfüh-
rer der Benseler Beteo GmbH & Co. KG, sehr 
gut in die Benseler-Firmengruppe. Wir sind 
uns einig, dass nur ausgezeichnete Quali-
tät sowie absolute und flexible Lieferfähig-
keit in Verbindung mit bestem Service die 
Basis für ein verlässliches, kunden- und zu-
kunftsorientiertes Unternehmen bilden. So 
wie Benseler passe auch Beteo sein Produk-
tionsprogramm ständig an die wachsenden 
Ansprüche des Marktes an. Jens-Paul Hänig 
wird weiterhin als Geschäftsführer die Ver-
antwortung für die Weiterentwicklung des 
Standorts tragen. 

Benseler ist Dienstleister für technisch an-
spruchsvolle Lösungen in den Bereichen Be-
schichtung, Oberflächenveredelung, Entgra-
tung und elektrochemische Formgebung von 
Serienteilen. Die Benseler-Firmengruppe mit 
Sitz in Markgröningen bei Stuttgart besteht 
aus den Geschäftsbereichen Coatings und 
Entgratungen. 
Das Unternehmen entwickelt seine Kern-
prozesse stetig weiter, ergänzt sie um vor- 
und nachgelagerte Prozesse und pflegt Sys-
tempartnerschaften mit seinen Kunden. 
Sieben Standorte in Deutschland sowie Be-
teiligungen in der Schweiz und in Tschechi-
en stellen die räumliche Nähe zum Kunden 
sicher. Die Benseler-Firmengruppe erziel-
te im Geschäftsjahr 2018 einen Umsatz von 
rund 170  Millionen  Euro. Derzeit sind zir-
ka 1100 Mitarbeiter beschäftigt. Nachhaltig-
keit und soziales Engagement prägen neben 
technischer Expertise das Handeln des seit 
über 50 Jahren bestehenden Familienunter-
nehmens.

➲➲ www.benseler.de
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Deutsche Gesellschaft für Galvano- 
und Oberflächentechnik e. V. (DGO)
Bezirksgruppe Thüringen

Gravimetrische Messanalysen – 
Analysen für die Werkstatt
Ein interessantes Thema behandelte die 
DGO-Bezirksgruppe Thüringen im Novem-
ber: gravimetrische Messanalysen – Analy-
sen für die Werkstatt. Michael Dallmayer, In-
haber von DG-Consulting Geiselwind, richtete 
zunächst einführende Worte an die Teilneh-
mer und übergab dann das Wort an die Re-
ferentin Dr. Elke Spahn, Geschäftsführerin der 
Gravitech – Gesellschaft für Analysentech-
nik mbH. 

zehn in der Galvanotechnik übliche Metalle, 
Säuren und Ionen quantitativ bestimmen.
Mehrere Teilnehmer konnten im Anschluss an 
die Ausführungen zu den aufgebauten Ge-
räten mit dem alino® die HCl-Konzentration 
einer Probelösung quantitativ bestimmen. 
Dazu wurden ein Becherglas mit Indikator 
und Magnetrührer auf der Analysenwaage 
tariert, circa fünf Gramm Probelösung einge-
wogen und bei Rührung von Gelb nach Blau 
titriert. Nach erfolgter Wägung ist der Titra-
tionsprozess abgeschlossen und das Ergeb-
nis steht zur Auswertung am Monitor bereit. 
Die Teilnehmer stellten so fest, dass die Me-
thode benutzerfreundlich, schnell und genau 
ist, wenn der Äquivalenzpunkt exakt erkannt 
wird. Insgesamt fand diese Art der quanti-
tativen Analyse bei den Fachkollegen gro-
ßen Anklang. Die schrittweise Führung durch 
die Software bis zum Ende der gravimetri-
schen Titration kann als weiterer Vorteil des 
Verfahrens gewertet werden. Die Robustheit 
des Geräts begünstigt außerdem eine Elek-
trolytkontrolle direkt im laufenden Betrieb 
und kann teure Laborausrüstungen ersparen. 
Die Ergebnisse einer durchgeführten Praxis-
tauglichkeit am Ende des Vortrags zeigten 
auch die Vorteile der Methode gegenüber der 
klassischen Titration. 
Nach kurzer Diskussion dankte DGO-Bezirks-
gruppenleiter Jens Heinze Referentin Dr. Elke 
Spahn für ihren interessanten Vortrag und 
für die Möglichkeit von Messungen mit dem 
Analysengerät alino®.� Dr. P. Kutzschbach

Kontakt
➲➲ www.gravitech.de

Zentralverband 
Oberflächentechnik e. V. (ZVO)

AwSV-Leitfaden veröffentlicht
Eine Projektgruppe des ZVO-Ressorts Um-
welt- und Chemikalienpolitik hat einen für die 
Galvanobranche spezifischen Leitfaden zur 
Verordnung über Anlagen zum Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen (AwSV) erar-
beitet. Das 20-seitige Dokument steht exklu-
siv für ZVO-Mitglieder im Mitgliederbereich 
auf der ZVO-Homepage zum Abruf bereit.
Die neue Verordnung über Anlagen zum 
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
(AwSV) ist im August 2017 in Kraft getreten. 
Sie regelt die Handhabung aller Anlagen, in 
denen mit wassergefährdenden Stoffen um-
gegangen wird: vom privaten Heizölbehälter 
über Tankstellen, Raffinerien, Galvanikanla
gen bis hin zu Biogasanlagen. Die Grundsatz

anforderungen für den Umgang mit wasser-
gefährdenden Stoffen sind nun bundesweit 
durch AwSV geregelt. Die 16 Anlagenverord-
nungen der Bundesländer werden damit ab-
gelöst und auf ein einheitliches Schutzniveau 
zusammengeführt. 
Im Wesentlichen wird der Betreiber einer An-
lage verpflichtet, die Stoffe und Gemische, 
mit denen er in einer Anlage umgeht, als 
nicht wassergefährdend oder in eine von drei 
Wassergefährdungsklassen einzustufen. Dies 
gilt nicht, wenn das Ergebnis einer solchen 
Einstufung schon vorliegt und vom Umwelt-
bundesamt veröffentlicht wurde. Die Daten, 
die der Betreiber für die Einstufung benötigt, 
entsprechen denjenigen nach dem europä
ischen Gefahrstoffrecht, so dass sich der Auf-
wand für ihn in Grenzen hält. Die Wasserge-
fährdungsklassen bilden dann die Grundlage 
für eine risikoorientierte sicherheitstechni-
sche Ausrüstung der Anlage. 
Der Leitfaden zur AwSV stellt die bis zum 
31. Juli 2017 gültigen unterschiedlichen lan-
desrechtlichen Vorschriften der Anlagenver-
ordnungen (VAwSen) im Vergleich zur neuen 
Bundes-VAwS dar. Anhand von Anlagenbei-
spielen wird das Verfahren zur Feststellung 
der erforderlichen Fachbetriebs- sowie Prüf-
pflicht näher beschrieben. Der Leitfaden Ver-
ordnung über Anlagen zum Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen ist für Mitglie-
der auf der ZVO-Homepage im Mitglieder
bereich hinterlegt. 

➲➲ www.zvo.org

Kompetenzbündelung mit den Ober
flächenexperten der Automobilindustrie
Die Mitglieder des ZVO-Ressorts Automobil 
trafen sich am 28. November 2018 in Frank-
furt am Main mit Oberflächenexperten der 
Automobilindustrie, um über die Möglichkei-
ten einer künftig engeren Zusammenarbeit 
zu beraten. 
Die Arbeit des AK Oberflächentechnik im 
Verband der Deutschen Automobilindustrie 
(VDA) ruht derzeit. Um die inhaltlich wichti-
ge Arbeit dieses Arbeitskreises am Leben zu 
erhalten, haben sich Mitglieder des ZVO am 
28.  November 2018 mit den Oberflächen
experten der Automobilindustrie und deren 
TIER1-Lieferanten getroffen. Ziel war es aus-
zuloten, wie der kontinuierliche fachlich-
wissenschaftliche Austausch über wichtige 
technische Entwicklungen im Bereich Ober-
flächentechnik und Qualitätssicherung be-
zogen auf die Anforderungen und Erwar-
tungen der Automobilindustrie und ihrer 
Zulieferer fortgesetzt und intensiviert werden 

Nach einem Vergleich der verschiedenen 
Analysenmethoden, ihrem apparativen und 
personellen Aufwand einschließlich des Kos-
tenfaktors stellte die Referentin eine inno-
vative Analysenmethode vor, die einfach, 
schnell, zuverlässig und präzise nicht nur für 
die Betriebsanalytik eingesetzt werden kann. 
Nach der Devise So exakt wie möglich, so ge-
nau wie nötig kann mit dem vorgestellten 
Analysengerät alino® von Gravitech mit Ana-
lysenwaage, Magnetrührer sowie PC mit in-
telligenter Software einfach und schnell, aber 
auch zuverlässig, präzise und umweltfreund-
lich titriert werden. Alles in einem zeichnet 
die Gerätekombination aus – eine einfache 
Art zu titrieren. Mit der temperaturunabhän-
gigen Methode lassen sich in Lösung etwa 
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kann. Unter dem Namen Kompetenznetzwerk 
Automobil & Oberfläche werden nun beide 
Kreise unter der Regie des ZVO zusammen-
geführt. Die Anwesenden nahmen den Vor-
schlag einstimmig an. 
Als relevante künftige Aufgaben identifizier-
ten die Teilnehmer folgende Themen:

–– Galvanische Schichten für elektronische 
Anwendungen (elektrische Leitfähigkeit, 
Lötfähigkeit, anodischer Korrosionsschutz, 
dünne Schichten …)

–– Leichtbau (galvanische Beschichtung von 
Aluminium, …)

–– Alterungsprozesse galvanischer Schichten
–– Filmische Verunreinigung
–– Feldnaher Kurzzeit-Korrosionstest
–– Nutzungsrichtlinie für galvanische Schichten
–– Tribologie
–– Alternative Technologien

Bei der Themensammlung zeigten sich er-
neut die große Schnittmenge der beiden 
Kreise und eine Reihe von Synergieeffek-

ten durch die bestehenden Kompetenzen. 
Künftig sollen die jeweiligen Experten daher 
regelmäßig zu relevanten Themen informie-
ren. Den Auftakt machte direkt Sascha Große, 
Volkswagen AG, mit einem Vortrag zum The-
ma Korrosionsprüfung für Zink-Nickel. 
Das offizielle Kick-off-Treffen des neuen 
Kompetenznetzwerks wird am 19.  Februar 
2019 in Frankfurt stattfinden.

➲➲ www.zvo.org

3D-Druck und Elektromobilität verändern die Fertigungstechnologie

Das jährlich im Dezember stattfindende Bar-
bara-Kolloquium an der Hochschule Aalen ist 
für Gießerei-Experten eine Pflichtveranstal-
tung zum Austausch und zur Weiterbildung. 
Weit über 200 angereiste Vertreter der Gie-
ßereibranche und Studierende besuchten die 
Veranstaltung.

Auszeichnung für Berechnung der minimalen Oberflächenrauheit

Mit dem Best Paper Award wurden Igor Da-
nilov, PD Dr. Matthias Hackert-Oschätzchen, 
Ingo Schaarschmidt, Dr.  Mike Zinecker und 
Prof. Dr. Andreas Schubert von der Profes-
sur Mikrofertigungstechnik der Technischen 
Universität Chemnitz bei der COMSOL Con-
ference 2018 ausgezeichnet. COMSOL bietet 
Softwarelösungen für multiphysikalische Mo-
dellierungsaufgaben an. 
Das Chemnitzer Paper mit dem Titel Tran-
sient Simulation of the Removal Process in 
Plasma Electrolytic Polishing of Stainless 
Steel präsentiert ein Teilergebnis des Pro-
jekts MICROMAN, das aus Mitteln der Euro-
päischen Union finanziert wird. Insgesamt 
wurden die drei besten von mehr als 100 
Beiträgen prämiert. Fast 400 akademische 
und industrielle Forschende aus 38 Län-
dern nahmen an der jährlichen Konferenz teil. 
Igor Danilov erhielt den Preis am 23. Oktober 
2018 von COMSOL-Geschäftsführer Dr. Svan-
te Littmarck im Rahmen der Konferenz in 
Lausanne, Schweiz.
Das Thema der Veröffentlichung ist laut Igor 
Danilov Multiphysiksimulation des Abtrag-
prozesses beim Plasma-elektrolytischen Po-
lieren. Der Schwerpunkt der Arbeit lag ihm 
zufolge auf der zeitabhängigen Simulation 

des Poliereffekts. Plasmaelektrolytisches Po-
lieren sei ein komplizierter Prozess und Simu-
lationen würden helfen, neue Kenntnisse da-
rüber zu generieren. Das Paper zeigt laut PD 
Dr.  Matthias Hackert-Oschätzchen von der 
Professur Mikrofertigungstechnik unter an-
derem die Berechnung der resultierenden 
Oberflächenrauheit bei unterschiedlichen 
Bearbeitungszeiten. Aus den Ergebnissen 
könne zum Beispiel die minimale Oberflä-
chenrauheit abgeleitet werden, die durch den 
Polierprozess erreicht werden kann. 
Die Ergebnisse unterstreichen nach den 
Worten von Prof. Dr. Andreas Schubert, Inha-
ber der Professur Mikrofertigungstechnik an 
der TU Chemnitz, das Potenzial von multiphy-
sikalischer FEM-Simulation für die Beschrei-
bung von Fertigungsprozessen. Insbesonde-
re die Rauheitsberechnungen ermöglichten 
Rückschlüsse für die zukünftige Gestaltung 
des Abtragprozesses.

Hintergrund: Projekt MICROMAN
Das Projekt MICROMAN vereint 13 Nach-
wuchsforschende aus acht europäischen 
Universitäten in einem Forschungsnetzwerk 
(Innovative Training Network – ITN), das im 
Rahmen des Marie Skłodowska-Curie Ac-

Igor Danilov (r.) mit Dr.  Svante Littmarck
� (Foto: privat) 

tions Programm MSCA-ITN-2015 durch die 
Europäische Union als Teil des Horizon 2020 
Framework Programme for Research an In-
novation unter dem Förderkennzeichen 
Nr.  674801 gefördert wird. Das Ziel ist die 
Herstellung von fehlerfreien Produkten im 
Mikromaßstab durch geeignete Prozessüber-
wachungstechniken und durch Integration 
geeigneter Inline-Messsysteme.

Kontakt
Dipl.-Phys. Igor Danilov, TU Chemnitz, Fakultät Maschi-

nenbau, Professur Mikrofertigungstechnik�  

E-Mail igor.danilov@mb.tu-chemnitz.de

➲➲ www.tu-chemnitz.de

Bei seiner Begrüßung hob Rektor Professor 
Dr.  Gerhard Schneider die Bedeutung von 
3D-Druck und Elektromobilität für die Zukunft 
hervor. Die Hochschule trägt dem beispiels-
weise durch das Forschungsprojekt SmartPro 
Rechnung, das in Kooperation mit der Industrie 
Themen rund um die Elektromobilität und 

den Leichtbau behandelt. Im Anschluss stell-
te Professor Dr. Lothar Kallien den neuen Com-
putertomographen des Gießereilabors vor. 
Ohne Computertomograph ist der Gießer 
blind, betonte er dessen Wichtigkeit für die 
Forschungsarbeiten. Referenten aus Wirt-
schaft und Wissenschaft hielten im ersten 



Teil des Programms Vorträge zu verschiede-
nen Themen. Dr. Christoph Dörr von Trumpf 
referierte über die Chancen, die durch den 
3D-Druck im Formenbau für den Druckguss 
entstehen. Zum Einfluss der Elektromobilität 
auf die Gussproduktion und die Fertigungs-
technologien äußerten sich Professor Dr. Lo-
thar Kallien, Leiter des Gießereilabors, und 
Dr. Christian Wilhelm von der Firma Foundry 
Consulting and Solutions. Dr Thomas Niehoff 
von der Linde AG beendete die Vortragsreihe. 
Er stellte ein neues Verfahren zum Schmel-
zen von Aluminium vor. Anschließend gaben 
die Studierenden wie jedes Jahr einen kur-

zen Überblick über ihre Projekt-, Bachelor- 
und Masterarbeiten: Die Themen reichten 
dabei von Salzkernen im Druckguss über das 
Kriechverhalten einer Zinklegierung bis hin 
zur Untersuchung von verschiedenen Trenn-
mitteln im Druckguss.
Auch dieses Mal bot das Barbara-Kolloquium 
eine gute Kontakt-, Austausch- und Weiter-
bildungsmöglichkeit und gab Studierenden 
einen Überblick über die Möglichkeiten in der 
Gießereibranche nach ihrem Abschluss. Dem-
entsprechend fand die Veranstaltung großen 
Anklang. 

➲➲ www.hs-aalen.de

Kooperation nimmt Fahrt auf:  
Feng Chia Universität und Fraunhofer IST  
gründen ein gemeinsames Institut in Taiwan

Ein weiterer Schritt beim Ausbau der 
deutsch-taiwanesischen Zusammenarbeit ist 
getan: Am 16. November 2018 eröffneten die 
Feng Chia Universität und das Fraunhofer- 
Institut für Schicht- und Oberflächentechnik 
IST in Taichung in Taiwan das gemeinsame 
Institute of Plasma, IoP. Vor Ort wird das Ins-
titut von Professor Ju-Liang He vom Depart-
ment of Materials Science and Engineering 
geleitet. Verantwortlich von deutscher Seite 
ist Dr. Ralf Bandorf vom Fraunhofer IST, der 
bereits seit Februar 2018 eine Gastprofessur 
bei der Feng Chia Universität innehat.
Ziel ist es, gemeinsam Lösungen aus dem 
Bereich der Plasmatechnik maßgeschneidert 
für die Anforderungen des taiwanesischen 
Marktes zu entwickeln. Hierzu wurde in ei-
nem der drei Laboratorien des neuen Insti-
tuts bereits eine neue Beschichtungsanlage 
aufgebaut und in Betrieb genommen. Kern-
stück ist eine vom Fraunhofer IST entwickel-
te Gasflusssputterquelle. Schon jetzt werden 
bereits erste kleinere Projekte bearbeitet. 
Professor He ist zufrieden: Mit dem Fraunho-
fer IST haben wir eines der weltweit führen-
den Institute auf dem Gebiet der Plasma-
technik als strategischen Partner gewonnen.
Auch Professor Günter Bräuer, Institutsleiter 
des Fraunhofer IST, freut sich über die aktu-
elle Entwicklung, denn der Kontakt zwischen 
Professor  Ju-Liang He von der Feng Chia 
University und den Wissenschaftlern des IST 
besteht schon seit einigen Jahren. Die Grup-
pe ist nach seinen Worten ein wichtiger For-

schungspartner – nicht nur auf dem Gebiet 
der hochionisierten Plasmen. Professor He 
öffnet uns auch Türen zu taiwanischen In-
dustriepartnern. Zurzeit laufen Günter Bräuer 
zufolge gerade Verhandlungen zum ers-
ten größeren Industrieprojekt. Um die Ko-
operationen und den Austausch zwischen 
Industrie und Forschung in Taiwan weiter zu 
fördern, plant die Feng Chia Universität ein 
besonderes Förderprogramm, von dem auch 
das IoP profitieren soll. Aber nicht nur im 
Bereich des Technologietransfers zu Unter-
nehmen liegt ein Fokus künftiger Aktivitäten, 
auch auf wissenschaftlicher Ebene sollen die 
deutsch-taiwanesischen Beziehungen stär-
ker verzahnt werden. So ist unter anderem 
ein Austausch von Wissenschaftlern und Stu-
denten geplant. Eine Delegation der Univer-
sität wird hierzu das Fraunhofer IST im April 
2019 besuchen.

➲➲ www.ist.fraunhofer.de

Professor Ju-Liang He (links) und Dr.  Ralf 
Bandorf (rechts)� (Foto: © Fraunhofer IST)
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Beeindruckender Querschnitt  
durch die materialwissenschaftliche Forschungslandschaft
Hochschule Aalen und SmartPro präsentieren sich beim ersten Research in Germany-Auftritt auf der MSE 2018

Die Hochschule Aalen hat mit dem Koope-
rationsnetzwerk SmartPro an der Initiative 
Forschung in Deutschland mitgewirkt. Die 
hervorragenden Forschungs- und Koopera-
tionsmöglichkeiten vor Ort wurden erstmals 
auf der internationalen Konferenz Materi-
als Science Engineering mit rund 1500 Teil-
nehmern präsentiert. Bei der Initiative Re-
search in Germany traten Ende September in 
Darmstadt 14 Forschungseinrichtungen und 
-förderer gemeinsam auf, um der internati-
onalen Forschungsgemeinschaft und inter-
nationalen Schlüsselmärkten die Leistungen 
und Chancen Deutschlands im Bereich der 
Forschung zu präsentieren.
Forschung in Deutschland – Land der Ide-
en ist eine Initiative des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung (BMBF). Die 
Hochschule Aalen beteiligte sich mit dem In-
stitut für Materialforschung (IMFAA) und der 

SmartPro-Partnerschaft. Hauptziel der Initia-
tive des BMBF ist es, der internationalen For-
schungsgemeinschaft und Schlüsselmärk-
ten die Leistungen und Chancen im Bereich 
der Forschung zu präsentieren. Bei gemein-
schaftlichen Auftritten informieren deutsche 
Forschungs- und Fördereinrichtungen über 
den Forschungsstandort Deutschland, bei-
spielsweise bei internationalen Fachtagun-
gen im In- und Ausland.
Dieses konzertierte Konzept mit einem Ge-
meinschaftsstand, den die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) koordinierte, 
wurde im letzten Jahr erstmals im Fachge-
biet Materialwissenschaft und Werkstoff-
technik realisiert. Bei der internationalen 
Konferenz Materials Science and Engineer-
ing 2018 informierte die Hochschule Aalen 
gemeinsam mit 13 weiteren Institutionen in-
ternationale Wissenschaftler umfassend 

über Forschungs- und Fördermöglichkeiten. 
Fachspezifisch wurden die Aktivitäten des 
SmartPro-Kooperationsnetzwerks Smarte 
Materialien und intelligente Produktions-
technologien für energieeffiziente Produkte 
der Zukunft der Hochschule Aalen auf dem 
Gebiet der Materialforschung vorgestellt. Ziel 
der Forschungsaktivitäten ist es, Grundla-
gen für die Entwicklung von neuen smarten 
Produkten zu schaffen, die nachhaltig ener-
gie- und ressourceneffizient sind. Ein Fokus 
liegt auf der Erforschung und Entwicklung 
smarter Materialien mit maßgeschneider-
ten Eigenschaften für die jeweils spezifischen 
Anwendungszwecke. Dabei wurden auch 
neue Verfahren vorgestellt, welche beispiels-
weise die Methoden des Machine Learnings 
nutzen, um auf Basis von Bilddaten die Quali-
tät der Materialien bewerten zu können.
Wir verknüpfen durch Machine Learning In-
formationen von Werkstoffstrukturen mit 
den Werkstoffeigenschaften. Dadurch kön-
nen wir die Materialieneigenschaften gezielt 
verbessern. So schaffen wir Grundlagen für 
smarte Produkte, erläutert Prof. Dr. Gerhard 
Schneider, Rektor der Hochschule Aalen und 
Mitglied im Leitungsteam des IMFAA. Die ge-
bündelte Kompetenz in unterschiedlichen 
Bereichen und die engen Kooperationen in-
nerhalb der Hochschule sowie mit weiteren 
Industrie- und Forschungspartnern ebnen 
nach den Worten von Prof. Schneider neu-
en Techniken den Weg in die Industrie und 
macht die Hochschule Aalen zu einem attrak-
tiven Forschungspartner weit über Ostwürt-
temberg hinaus.

➲➲ www.hs-aalen.de

 Smarte Ideen für die Zukunft: Daria Zeibig und Ulrich Pflanz, die beide am Institut 
für Materialforschung der Hochschule Aalen arbeiten, informieren Kongressteil-
nehmer über die Forschungsaktivitäten der Hochschule� (Bild: Hochschule Aalen)
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Eindeutige Anzeige des Betriebszustandes –
ggf. automatische Motorabschaltung

Wenn es um mögliche Ausfälle von Pumpen geht, sehen wir ganz genau hin. 

Zum Beispiel mit dem original RENNER Process Run RPR-Control 100. 

Dieser elektronische Prozess-Schutz erkennt rechtzeitig kritische Betriebszu-

stände und schützt Ihre Pumpen und Anlagen vor Überlast, verschmutzten 

Filtern sowie Trocken- und Heißlauf. Sichern Sie die Verfügbarkeit Ihrer 

Anlagen und fragen Sie uns nach den Details.

• Kostensparend durch Vermeidung teurer Pumpenschäden

• Einfach nachrüstbar in bestehenden Anlagen

• Keine Einbauten in Rohrleitungen erforderlich

• Klare Darstellung kritischer Betriebszustände

• Auch für Schaltschrankeinbau (Hutschienenmontage)

• Separate, handliche Programmiereinheit erhältlich

Original RENNER Detail Nr. 11:
zuverlässiger Prozess-Schutz.

Made in Germany. Made by RENNER.


